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282 DIE BERNER WOCHE

fanti. 3nsbefonberc ift bas ©acßrichtenmaterial burd) bie
©ebürfniffe bes glugoerfeßts oeroielfadj't würben, unb man
oerfügt nicht nur über oiel meßr Melbeftationen als früher,
fonbern befommt and) Diel mehr Melbungen über (Eitt3el»

heilen bes ©Betters. —
©Bäßrenb man fid) 3. 23. früher mit ber Eingabe

bes ©eoölferungsgrabes begnügte, werben heute and) bie
©Bolfenfomten mitgeteilt, ebenfo ©acßridjten über baro»
metrifeße Denberi3, ©Bitterungscßarafter, Sicßtoerßältniffe,
außergewöhnliche Vorgänge ufw., unb nicht nur einmal,
fonbern fogar breimal täglich.

Die Arbeit in ben ©Betterbienftftellen muß fehr raid)
oor (ich gehen, ba bie Sorßerfagen, bie auf ©runb ber
Morgenmelbungen ausgearbeitet werben, reeßtseitig bem
©unbfunf unb ben 3eitungen übermittelt werben müffen.
3n einer Iur3en Spanne 3eii wirb bie ©rbeitsfarte, bie
Karte mit einer ileberfidjt ber barometriidjen Denben3 unb
bie 3ur Seröffentlichung beftimmte ©Bettertarte in ©ein»
3eichnung ßergeftellt. Damit ift aber nur eine Sorßerfagc
für bie nächften 24, ßödjftens 48 Stunben möglid). ßeiber
ift bie Meteorologie nod) nicht fo weit, um bas ©Better
für längere 3eiträume mit einiger Sicherheit oorherfagen 311

tonnen. 3wor finb im ©Bitterungsablauf oft oieler ©Bochen,

ia ÏLRonate fogar ffiefeßmäßigfeiten 311 ertennen, aber troß»
beni wirb ber Meteorologe nicht wagen, langfriftige ©or»
herfagen mitzuteilen.

2luf ber Datfache, baß bie ©Bitterungsoorgänge einem
periobifchen ©Bedjfel unterliegen, laffen fid) feine ©rognofen
auf lange Sid)t aufbauen, benit man weiß über biefe nod)
oiel 311 wenig uitb ber Schaben wäre oiel 31t groß, wenn
im ©ertrauen auf eine langfriftige ©rognofe, bie bann nid)t
3utrifft, weittragenbe wirtfchaftliche Maßnahmen burd)»
geführt würben. Der Schaben, ben eine falfche tuqfriftige
©rognofe bringen tann, ift biefeit ©achteilen gegenüber oer»
gleidjsweife nur unbebeuienb.

Daß aud) bie üblichen Dagesoorßerfagen nid)t immer
eintreffen, weiß fosufagen jebermann. 2lber 3U ihrer ge=

rechten ©eurteilung muß man fie ftänbig benußen. 3Ber
fid) nur oor ben Feiertagen für bie ©Betterprognofe inter»
effiert unb babei einmal hereinfällt, ber hat noch fein ©edjt,
ihren ©Bert im allgemeinen 3U beftreiten. ffiibt es bod)
oiele Unternehmungen, lanbwirtfchaftlicher unb inbuftrieller
2lrt, bie fidj oon ber 3uftänbigen ©Betterbienftftelle täglid)
befonbers beraten laffen unb bafür auch be3al)len. Diefe
würben bas bod) gewiß nicht tun, wenn fie nid)t burd) bie
bauernbe ©eratung auf ihre ftoften fämen!

©lllerbings fann bie ©Betteroorßcrfage itid)t allen ©rup»
pen in gleidjer ©Beife hielten. ©Binbricßtung uttb ©Binbftärte,
Demperatur unb ©ewölfung tonnen oiel suoerläffiger ooraus»
gefagt werben als bie (Sintritts3eit, Dauer unb (Ergiebigfeit
ber ©icberfd)läge. ©un finb aber bie ©ieberfcßläge für ben

ßanbwirt bas ©Bidjtigfte, unb baßer ift es begreiflich, baß
ber fianbtnann mit ben fleiftungen bes ©Betterbienftes itidjt
immer 3ufrieben ift. ©3er aber ben (Entwidlungsgang ber
meteoroiogifeßen ©ropße3eiungsfunft wäßrenb ber leßten 20
3aßren oerfolgt bat, ber weiß, weld) große gortfeßritte,
haitptfäd)Iid) ttad) bem Kriege, burd) bie © e r 0 i c l »

fältig ung ber Melbungen unb bie (E r w e i »

terung un fer er Kenntniffe ersielt worben
finb — E. N.

' ~

(£m Sd)uelmeifter Stägme fgs 3ubtläum.
(Es biiuns, fchmals Mannli mit emene feßittere Spiß»

bart, es bißeli oortjeße, aber gäberig u 3ääi, u gäitg e d)h)
ites gfpäffigs 3®ißeren um b'Muleggen urne bas ifd)
ber Satter Stägme gfi. Sit mängem 3aßr fcho ßet är
s'CEßruttigen obe gfdjuelmeifteret, ßet brao bs Städli bruudjt,
wes ite tunft ßet, es wär öppe itadje, ßet be aber berbi)
itüfti alli guete ©eifter la walte. U b'CEßing ßei ne gwünt
räd)t gäm gßa; öppe hin u wieber es Meitfcßi, wo gmeint

ßet, ber Sdjuelmeifter cßönnt Wäger bi ißm feufi Ia grab
fi), wen es bod) feßo fo nes großes fgg; ober e ©öffel,
wo uitger ber ©afen e cßhmne brüüntfcßelige ober röötfcße»
lige Schatte ßet afaß uberd)o ober won ißm b'Stimm ßet
afaß djirbele wie bimene junge ©ärnßarbinerbäri feftigi
ßei be öppe nümme oiel wölle brnffe ßa, mit be cßlpne
Sd)uelerpurfd)t sänte müeße 3'folgen un ungerem Städli
3'louffe. ©Scber gäb wie fie öppe probiert ßei 3'häumele,
ebßa ßet fe ber Stägme be gan3 glijcß; u gleßrt ßei fie be
0 öppis. 3 fennen alt Manne, wo jeße no 00111 Stägme
nadje bie gansi Sdjwnsrrgeograpßie im (Eßopf ßei u no ne
fd)öne ©iß 00 ber ©Säht uffefüh; u was ©ädjnett u Sthrpben
ifd), ba tüe fie jeße no be 3unge, wo bod) i b'Sefunbar»
fcßuel fi) ggangen uf ©ßäbigen adje, öppen einifd) seige,
wien es gaß föll u wobiire. 3a ja es ifd) nib gfeit,
baß bie ßütigi 3ut beffer fuerwärdjet, wo fo meß ober
minger „Seine Majeftät bas Kinb" laßt la regiere. U
wen i öppe gßöre rebe oo be „Sdjatten über ber alt»
möbifeße Sd)uel" ad), gaßt nter ewägg!

Der Satter Stägtnc ßet gar grüfeli es cßlgs ©folbigli
gßa; aber er bets oerftange, fieß mit bäm wenige cßöitne
3'trääje. 3a, lofet nume: är ßets fogar fertig bradjt, ftjner
©uebe la 3'ftubiere, u bas fp jeße Manne, wo ißri ©läß
usfüllen im fiäben u 100 öppis 3'fäge ßei. iler ßet be frpli
a ft)r Srou e gueti öiilf gßa. Mi feit ja uib für nüt, e

3frou cßönn im gürte meß bännetrage weber e Mia mit
oierne ©offe suecßefücre aber umgcßeßrt ifd) 0 gfaßre,
3uecßetrage cßa fie be 0! Stägmes ißri ©ußli es fijre
bäid) öppen ad)ti ober nüüni gfi fi) gäng fufer 11 g ans
bcrßarcßo u ßei mit ißrne ©tutfcßligficßtline fo heiter u fo
uflig i b'©5äl( ufe gluegt: es ßet ne fießer a nütern ginanglet,
gleifd) ifd) im Sd)iielßus 3'Ghruttige nume gans fälten uf
e Difd) dßo. „(Emm bas ifd) bod) fälb ©3inter gfi, wo
nier ßei gleißt) gßa 3'iUîittag a ber ©Henadß", ßet ömel
eis oo be Meitßßine, bs 3bi, wo jeß ba im Oberaargau
nibe woßut u lengfdjte (Srosmüetti ifd), 110 bie Male gfeit,
wo me 00 öppifem pridjtet ßet. — 3 ber -CErfti, wo Stägme
3'(Eßruttigen obe Sd)uel gßa ßet, ßein ißm albe b'©uebe
oo be beffere ©ure 110 hin u wieber öppis imene (Eßörbli
brunge, we ihrer beßeime ßei es Säuli umglaß gßa. De
ßet ber Stägme bas (Eßörbli albe gno, Danfßeigißh gfeit,
ein ©ueb e ©aße ggäß, bs (Eßörbli linger bs ©ult gftellt
U we be halt im £ouf oo bäm halbe Dag ober be ömel
s'mornberifd) bä ©iiebel gmeint ßet, jeß cßönn er fräoeli
e d)lp über b'Stangc ßoue, jä, be ifd) be ungfinnet ein
Stägme fps Städli ume ©3äg gfi. Du ßei bu bie alte
(Eßruttiger gfunge, bas bfdjiefs ja nüt, ömel nib bä ©3äg,
wie fie ßei gräd)net gßa u bie (Eßörbli fi) bu nümme djo.

£m Sdjuelmeifter ßet bas teuer Sorge gmaeßt, äfigs
ifd) gnue ume ©3äg gfi: bas ôoftetli bim Sdjitelßus ßet
3aßr um 3aßr gar woßl usggäß, mi ßet öüiiffe Scßniß
djönne beere; u be ßet bs groueli bs (Sartneu u bs ©miles»
pflawse gar wättigs guet los gßa. De nib 3'oergäffe no bie
(Eßuppele öüenner, wo um bs £>iisli ume gagglet u geßraßet
ßei. D'Kßruttiger ßei 3ioar bßouptet, bie öüenner cßöitni
fauft lege, bie läbi bod) uo be ©rotbrosme, wo b'Scßuel
purfd) i be greiftunge laji la gßeie. 3aa, grab efo fugs,
eigetlig tüeje fie, b'(Eßruttiger, em Stägme fps ffifießt er
halte. Dä föll nume nib öppen einifcß wölle mürme Wägern
ßoßn —

De ßets be aber 110 öppis angers ggäß, wo bi Stägmes
3'Morgen u 3'©ad)t 11 oilsspt no 3'Mittag ifd) uf e Difd)
d)o: Mais. 3a ja, fcßöns gälbs Mais, im ©Saffer gfdjwellt
u berna Sdjntuß bra. Das hättet ber fölle gfel), wie bie
gfunge, cßreftige ©ueben u Meitfcßeni brugßoue ßei 1111

nitegläge fn un är un äs ßei's grab glucß gßa. 3'(Eßrut
tigen ifd) füfcß neue niemer gfi, wo bijnne wär Mais ufe
Difcß cßo. Das fug es Wrmeliitefuetter, grab guet gnue für
Dfd)ingge, un öppe tio für ôungerluber, aber nib für feie,
©ume bi Stettiers .im 3älgli ifd) hin u wieber Mais geßoeßet

worbe, gäb wie bie 3unge bs Mut oersogen u b'©afe
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kann. Insbesondere ist das Nachrichtenmaterial durch die
Bedürfnisse des Flugverkehrs vervielfacht worden, und man
verfügt nicht nur über viel mehr Meldestationen als früher,
sondern bekommt auch viel mehr Meldungen über Einzel-
heiten des Wetters. —

Während man sich z. B. früher mit der Angabe
des Bevölkerungsgrades begnügte, werden heute auch die
Wolkenformen mitgeteilt, ebenso Nachrichten über baro-
metrische Tendenz, Witterungscharakter, Sichtverhältnisse,
außergewöhnliche Vorgänge usw., und nicht nur einmal,
sondern sogar dreimal täglich.

Die Arbeit in den Wetterdienststellen muß sehr rasch

vor sich gehen, da die Vorhersagen, die auf Grund der
Morgenmeldungen ausgearbeitet werden, rechtzeitig dem
Rundfunk und den Zeitungen übermittelt werden müssen.

In einer kurzen Spanne Zeit wird die Arbeitskarte, die
Karte mit einer Uebersicht der barometrischen Tendenz und
die zur Veröffentlichung bestimmte Wetterkarte in Rein-
Zeichnung hergestellt. Damit ist aber nur eine Vorhersage
für die nächsten 24, höchstens 43 Stunden möglich. Leider
ist die Meteorologie noch nicht so weit, um das Wetter
für längere Zeiträume mit einiger Sicherheit vorhersagen zu
können. Zwar sind im Witterungsablauf oft vieler Wochen,
ja Monate sogar Gesetzmäßigkeiten zu erkennen, aber trotz-
dem wird der Meteorologe nicht wagen, langfristige Vor-
hersagen mitzuteilen.

Auf der Tatsache, daß die Witterungsvorgänge einem
periodischen Wechsel unterliegen, lassen sich keine Prognosen
auf lange Sicht aufbauen, denn man weiß über diese noch
viel zu wenig und der Schaden wäre viel zu groß, wenn
im Vertrauen auf eine langfristige Prognose, die dann nicht
zutrifft, weittragende wirtschaftliche Maßnahmen durch-
geführt würden. Der Schaden, den eine falsche kurzfristige
Prognose bringen kann, ist diesen Nachteilen gegenüber ver-
gleichsweise nur unbedeutend.

Daß auch die üblichen Tagesoorhersagen nicht immer
eintreffen, weiß sozusagen jedermann. Aber zu ihrer ge-
rechten Beurteilung muß man sie ständig benutzen. Wer
sich nur vor den Feiertagen für die Wetterprognose inter-
essiert und dabei einmal hereinfällt, der hat noch kein Recht,
ihren Wert im allgemeinen zu bestreikten. Gibt es doch
viele Unternehmungen, landwirtschaftlicher und industrieller
Art, die sich von der zuständigen Wetterdienststelle täglich
besonders beraten lassen und dafür auch bezahlen. Diese
würden das doch gewiß nicht tun, wenn sie nicht durch die
dauernde Beratung auf ihre Kosten kämen!

Allerdings kann die Wettervorhersage nicht allen Erup-
pen in gleicher Weise dienen. Windrichtung und Windstärke,
Temperatur und Bewölkung können viel zuverlässiger voraus-
gesagt werden als die Eintrittszeit, Dauer und Ergiebigkeit
der Niederschläge. Nun sind aber die Niederschläge für den

Landwirt das Wichtigste, und daher ist es begreiflich, daß
der Landmann mit den Leistungen des Wetterdienstes nicht
immer zufrieden ist. Wer aber den Entwicklungsgang der
meteorologischen Prophezeiungskunst während der letzten 20
Jahren verfolgt hat, der weiß, welch große Fortschritte,
hauptsächlich nach dem Kriege, durch die Ver viel-
fältigung der Meldungen und die Erwei-
terung unserer Kenntnisse erzielt worden
sind! — bl.
»»M »»» > - »»»

Em Schuelmeister Stägme sys Jubiläum.
Es dünns, schmals Mannli mit emene schittere Spitz-

bart, es bitzeli vorpche, aber gäderig u zääj, u gäng e chip

nes gspässigs Zwitzeren um d'Muleggen ume das isch

der Vatter Stägme gsi. Sit mängem Jahr scho het är
z'Chruttigen obe gschuelmeisteret, het brav ds Stäckli bruucht,
wes ne tunkt het, es wär öppe nache, het de aber derby
nüsti alli guete Geister la walte, ll d'Ching hei ne gwünt
rächt gärn gha: öppe hin u wieder es Meitschi. wo gmeint

het, der Schuelmeister chönnt Wäger bi ihm feufi la grad
sy. wen es doch scho so nes großes syg: oder r Pössel,
wo unger der Nasen e chlynne brttüntschelige oder röötsche-
lige Schatte het afah ubercho oder won ihm d'Stimm het
afah chirbele wie bimene junge Bärnhardinerbäri settigi
hei de öppe nümme viel wölle druffe ha. mit de chlyne
Schuelerpurscht zäme müeße z'folgen un ungerem Stäckli
z'louffe. Weder gäb wie sie öppe probiert hei z'bäumele,
ebha het se der Stägme de ganz glych: u glehrt hei sie de
o öppis. I kennen alt Manne, wo jetze no vom Stägme
nache die ganzi Schwyzergeographie im Chops hei u no ne
schöne Bitz vo der Wält ussefüch u was Nächnen u Schryben
isch, da tüe sie setze no de Junge, wo doch i d'Sekundar-
schuel sy ggangen uf Bhäbigen ache, öppen einisch zeige,
wien es gah söll u wodüre. Ja ja es isch nid gseit,
daß die hütigi Zyt besser fuerwärchet, wo so meh oder
minger „Seine Majestät das Kind" laht la regiere, ll
wen i öppe ghöre rede vo de „Schatten über der alt-
mödische Schuel" ach, gaht mer ewägg!

Der Vatter Stägme het gar grüseli es chlys Bsoldigli
gha: aber er hets verstange, sich mit däm wenige chönne
z'trääje. Ja. loset nume: är hets sogar fertig bracht, syner
Buebe la z'studiere, u das sy jetze Manne, wo ihn Plätz
usfüllen im Läben u wo öppis z'säge hei. Aer het de fryli
a syr Frou e gueti Hülf gha. Mi seit ja nid für nüt, e

Frou chönn ini Fürte meh dännetrage weder e Ma mit
vierne Rosse zuechefüere aber umgchehrt isch o gfahre,
zuechetrage cha sie de o! Stägmes ihn Putzli es syre
düich öppen achti oder nüüni gsi sy gäng sufer u ganz
derharcho u hei mit ihrne Mutschligsichtline so heiter u so

uflig i d'Wält use gluegt: es het ne sicher a nütem gmanglet.
Fleisch isch im Schuelhus z'Chruttige nume ganz sülten uf
e Tisch cho. „Emm das isch doch sälb Winter gsi, wo
mer hei Fleisch gha z'Mittag a der Wienacht", het ömel
eis vo de Meitschine, ds Jdi, wo jetz da im Oberaargau
nide wohnt u lengschte Grosmüetti isch, no die Male gseit.
wo me vo öppisem prichtet het. — I der Ersti, wo Stägme
z'Chruttigen obe Schuel gha het. hein ihm albe d'Buebe
vo de bessere Pure no hin u wieder öppis imene Chörbli
brunge, we ihrer deheime hei es Säuli umglah gha. De
het der Stägme das Chörbli albe gno, Dankheigisch gseit,
em Vueb e Batze ggäh, ds Chörbli unger ds Pult gstellt
p we de halt im Louf vo däm halbe Tag oder de ömel
z'mornderisch dä Büebel gmeint het, jetz chönn er fräveli
c chly über d'Stange houe, jä, de isch de ungsinnet em

Stägme sys Stäckli ume Wäg gsi. Du hei du die alte
Chruttiger gfunge, das bschieß ja nüt. ömel nid dä Wäg,
wie sie hei grächnet gha u die Chörbli sy du nümme cho.

Em Schuelmeister het das kener Sorge gmacht, äsigs
isch gnue ume Wäg gsi: das Hostetli bim Schuelhus het
Jahr um Jahr gar wohl usggäh, mi het Hüüffe Schnitz
chönne deere: u de het ds Froueli ds Gartnen u ds Gmües-
pflanze gar wättigs guet los gha. De nid z'oergässe no die
Chuppele Hüenner, wo um ds Hüsli ume gagglet u gchratzet
hei. D'Chruttiger hei zwar bhouptet. die Hüenner chönni
sauft lege, die läbi doch vo de Brotbrosme, wo d'Schuel
pursch i de Freistunge laji la gheie. Jaa, grad eso sygs,
eigetlig tüeje sie, d'Chruttiger, em Stägme sys Gfichl er
halte. Dä söll nume nid öppen einisch wölle mürme wägem
Lohn —

De hets de aber no öppis angers ggäh, wo bi Stägmes
z'Morgen u z'Nacht u vilszyt no z'Mittag isch uf e Tisch
cho: Mais. Ja ja, schöns gälbs Mais, im Wasser gschwellt
u derna Schmutz dra. Das hättet der sölle gseh, wie die
gsunge, chreftige Bueben u Meitscheni dryghoue hei un
ynegläge sy un är un äs hei's grad glych gha. Z'Chrut
tigen isch süsch neue niemer gsi, wo bynne wär Mais ufe
Tisch cho. Das syg es Armelütefuetter, grad guet gnue für
Tschingge, un öppe no für Hungerlyder, aber nid für seie.

Nume bi Stettlers.im Zälgli isch hin u wieder Mais gchochet

worde, gäb wie die Junge ds Mul verzogen u d'Nase
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grümpft Ijet; ber alt Stettler Robi bet funge, bas fpg
fuerigi Buftig u îdjlaai guet a, u fpg be ito luoljlfel, bas
nib burti öppis efo: c bbüetis, numen adjt Bappe bs Bfung!
3lber im gan3e Ebruttige bet niemmer nüt beroo törfe wüffe

füfd) bätte fie be öppe Robin gbclït, är beig ia Biais»
rollelen im 23art, ober fiber wenn bas är jeb bi Stägmes
a ber Eboft fpg.

*

21mette Samftig 3'abe bet ber ©meinrat 00 Ebruttigcn
im Bintli i ber Singerftube Sittig gba. Seifet bas, eigetlig
märe fie fertig gfi u bätte beidjönne; ber feiger bet fcbo
ftbff gäg ben Enblcfe griictt. 2lber fie bei ito bics u bas
gba 3'tampe; fie bei wieber eittifdj uf bs Dapect bradjt, was
fie i ibrne junge 3abre fpge für nfööbi Süd)Ic gfi, mie fie
alben iljri Erbfinbcn t ber Bad)bergmein, b'Eböbliger,
gtoullbuetet beigen u nc bie fdjönfte Bieitfdjeni uf be Datt3=
böbe rübis u ftiibis wäggruumt, efeättera. Eis bet bs
angcre ggäb, u cbuum ifd) alben eine fertig gfi, ifd) en

angeren pgfalfe tuic 23urfl)oItcr i b'Ebingelebr. Biit ber
3bt fmte jioar bu b'Blüfdjterli bod) füiiferli ergange, u
2Beib=Sämel, wo ner bet fertig erhellt gba, bet ginet 11

g'Iadjet: „Eb bu mptt, bas ifd) jeb 0 fdjo mängs 3al>r bär
fiber. E, rnenn ifd) jet) bas gfi? Se rool)I bas fi)
bod) jets feufe3toän3g 3al)r bär, bas ifd) bod) fälb listage
gfi, uio ber Stägme, ber Sdjuelmeifter, früfdj ifd) bärcdjo."

„3fd) bä mpfeed) jets fdjo feufe3iuäu3g 3al)r ba?" madjt
Blatten» ileli, ber ©meinsprefibänt. „Da fött me bäid) bod)
be fdjier uf cneit 2lrt es 3ubitarium aftelle, ober wie me
bänt feit. Oeppis mangleti ba 3'gab. B3ie lt)d)t wie li)d)t
djönntes fiifd) b'Eböbliger i b'Bafen ubcrdjo, fie ujo fänt
ibrem Sdjuelmeifter e filberigi Ubr bei gdjraamet. Sie Ijeitt
is ja fowiefo fdjo gäng ber ffipt für, u bas törfe 111er is
nib gäng la a ber Sotte d)Iäbe." Bierttmer bet bas Drom
ufgnob, u namene Eberli fabrt Xleli wpter: „ÏBott aber c
tene iii'it bersue fäge? Situes i aber eleini b'Ebats bür e

23ad) fd)Ieipfe? Sabt gfeb, tue mer öppis luei inad)e, fo ifd)
bödjfti 3i)t; es ifd) nume guet, ifd) Sämel no bruf 3'rcbc
d)o. D'Sibig roär 3U>ar oerbp; aber mi d)a ja no eiuifd)
nlab un über bas 3üüg rcbc. Spt ber fo poerftange?"

„Bleji, no ne Siter!" bet Sämel grüeft. Dermit ifdj,
wie me biit feit, Bträttc befdjloffe gfi.

Das men öppis madje xoöll, it be grab ito gärn, mil
me ja bod) iool)l nib angers törf, babruber ifd) men einig gfi.
2lber jets was? En Ubr, bas d)änt wol)I tüür. 2lfe beig er
ia fdjo cini, u be feiti b'Eböbliger nüfti, mi beig numen
ibne nabegaret, un uberboupt, bas pcrmög bs Ebruttige»
gmeinblt itib. 2lllfäme ljei b'Eböpf pgftübt u berglpdje ta,
fie ftubieri bruber nadje. 23is bu 2Beib=Sämel ungercinifd)
fo läcberlige füretrüdt: „Se, i wiifet was. Eboufe rner em
Sdjuelmeifter es Sucber Biais." — „Sifdj e Ebue!" fabrt
Blatten4leli uf. „Sc, fo los bod)", madjt Sämel ärftig
"föter, „baifd) ba nüt 00 Ebue, bas d)äm ömel afe nib
3 tüür, bas gueber dja mira 0 numen es ffriiebcrli ft), 11

fo wie bie bs Biais gärn bei" — es paar bei ufepfüpft
ü'.. t)od) be no wie preidjt, u wenes fen öppe
'^td)e fött, benu fäge tarf er ja glt)dj nüt." 3älgli=

ç
bin bet bie Sad) nib rädjt wolle gfalle. Däm fäg men

jfT guet bämbütfdj gfuret; u was fie eigetlig 0 rneini? ©ob
"e tes Sdjätnbi beigi? Bli tüej bod) nib es ©fdjänt madje,

Permit b'Süt numen ergeri. U bas Biais wärb ite
in Idjlädyt, bas ntögi Stägmes bod) ttib nadje g'äffe, u bas
'ög gfebäntet, u mit fettigem tüej me fi oerfünbigen u nüt
nngers,

'Uber Ueli u Sämel, wo füfd) fdjo ne fßpgge gl)« bei
uf Robin, fpn iljm über bs Bluul gfabre, bis er ufgftangeit
'Id), mit Blejiit für ft) Deil abgfdjaffet bet, ber Suet bet
änol) un ufen ifd) olpti ©uetnadjt 3'fäge. Es paar Blinutc
I Peter ifd) bu bä Eintrag 2Beib=Säntcl eiftimmig agnob gfi.
u wo buffeti i ber ftpfteri Sämel em Ueli b'Sang redt,
meint er bu ito fo trod)e: „Das ©fidjt möd)ti gfeb, wo

ber Stägme madjt, we bas j?ueber Biais arüdt! 2lIIwäg
gan3 furfücfe, bebefjc!"

*

E grobe Dänter bet einifd) gfeit: „Unb was tein 33er-

ftanb ber 23erftänb'gen erfiebt, bas fiebet in Einfalt ein

tinblid) ©entüt." So ifd) es 0 3'Ebruttige ggange. 31 bäm
Dag, wo bas 3ubiläumsgfd)änf bet föllen arüde, bei bie
guete Ebing ibrem fieljrer eifad) nib törfen i b'Ouge luege.
Sie bei fid) gfcbämt für ibrer 3tltc. Es fpg eifad) e Sd)Iäd)=
tiglcit, wie nies em Sdjuelmeifter inaib, bet bs 3älgli=
Dlofeli em 3Jîatte=93etbIi ubere gd)üfd)elet i ber Sdjrpbftung.
3les d)öm be morn afe nib i b'Scbuel, äs beig be Ebopf*
web. 3les wöll fi be ba nib ga fdjäine.

Sälben 3lbe bei i be ôoftete 3'Ebruttige b'Sueben u
b'Sdteitfdjeni glüiifjlet gägem Sdjuelbüsli ufe, wo bas Sueber
agrüdt ifd). 2Beib=Sämel bets berljarbracbt; fo ifeb es bu
bingerbrt) no abgmadjt worbc. 3ler beig ber 3ltrag gftellt,
är föll ne jeb nunten usfüeren 0 grab, bets gbeifee. U bs
9?ecbli, too tnües gba ft), bas ftjg bc 0 grab a ibm. 3lber
er bet bä Dbärnte, woner fit breine 2Bud)e brann ume
gleert bet, meb toeber 3ur ôelfti oergäffe gba, bet nume
uiit ine gwüfjt 3'fägen uf bas ,,33ergältsgott u 3'tufigmale
Dant" 00m Stägme, ifd) bim Ulblabe mubc gfi wie nen
alte Säfen u bet gntacfjt, bas er tifig ifd) ab ber 3etti d)o.
Es paar 00 be gröbere 23uebe bei no ites Ebeln'li gluuffet
u ft) fogar no^ 311m öüsli 3uedje tid)e; fie bei gmeint, fie
gböri be ber Stäginen ober b'fffrou ober eis 00 bc durften
ufbegäbrett ober fluedjen ober ömel wüefttue aber nüt
00 fettigem!

Sllit 3älgIi=3lofelis Ebopfweb ifd) es bu nüt gfi 3'morn=
berifd) am SItorge. „2Bas ba bppääpele? Dumms 3üüg,
Eböpfeliwcl)! 3lle marfd), i b'Scbuel!" Es bet brum Ro=
biit 3'eim Deil fdjier tutteret, 3'eim Deil ifd) er gwungerige
gfi, wien es 0 ufedjöm; brum bet Dlofeli, bs et)3ige woner
no bet 3'fd)ide gba, ntüefje berbt) fp fälb fötorge, Ebopfweb
bin ober bär!

2Bo Stägmett ifd) i b'Sdjuelftuben pne (bo, bet e tes
törfen umeluege; fie bei alli ber 3leden t)3ogen u 3Ingft gba,
jetj gang es SBättcr los. 3lber ber Scbuelmeifter bet fo
bäluf u luftig guete Dag gfeit, bafj fie oöllig erdjliipft fp.
„©uete Dag 3äme, Eljinber", jeit er no einifd), wo ïeis
bet 23fd)eib ggäb- „Eljinber" bas bei fie bod) füfd)
nume benn 3gl)ören uberd)o, wen er gati3 guet ifd) int
Strumpf gfi. Sie Iiiegen afe bübfdjeli uf: fie troue ber
Sad) nume bulb. Der fiebrer ifd) jeb 3um 'Bult, bet ber
lingg Ellboge bruf gftüljt u bie rädjti £>ang i Sad gftoben
u bemal) bet ar afab brid)te. Sic fülle bc ömel ja ibrtten
Eitere 3'tuîigmale banfe, alli 3äme, eis wie bs angere,
är Wölls fo ba. Das beig ne nädjti be gfreut, bas nüt efo.
Sbüetis, bbüetis, ba bra beig er jeb Wäger nib bäidjt glja,
bas är jebe fd)o feufe3wätt3g 3abr ba bie 3'Ebruttige fpg.
2Bie ömel 0 bie 3pt oergang! Eigetlig bätt ers ja gönnen
a be Singeren ab3elle, 00 wäge, grab ufern glpdje Blab,
wo jebe Btatte=23etbli bodi, fpg fpner3pt Betblis Btiietti
gfi, u bas fpg grab ufe Dupf bs glpd)lige gfi. 3a, ja!
Senu, er fägi alfo 00 Sär3e grobmädjtige Dant, u be fölle
fie, b'Ebinbcr, büt am 3lben alli 3äme 3uen ibm d)o, über-
ufe, 311 ibm i fp Bbufig. Da wöll me be no cblp pridjte
u djlp finge. Dental) bet bä 00 be Buebc, wo b'Bcien ifd)
au ibm gfi, bs Unferoatter hättet u feuf Btinute fpeter
ifd) tue 3initts int Sdjnällrädjncn ittne gfi, fdjöner nübti nüt.

3ltn 3lbett am balbi adjti ifd) bie Ebuppcle punît agrüdt.
Bunten eine bätt bimene Saar nib djönne djo; B3eib»Sämels
Sämcli. Dert bet brum b'Btuetter 3'merte ggäb, bas fdjid
fi iebe grebiufe nüt, bas är 0 berbp fpg. „Du, Sämi"
bas bet jeb em 3llte gulte — „bu wirfd) bi djuum berfür
ba!" — ,,3Bas ba, berfiirba?" bet bä ufegbeufdje. ,,B3ätn
ifd) es ädjt i Sinti djo, mit em Btais, be? SBenn eine
bs Bäcbt bet binedjt, berbp 3fp, fo ifdj es üfe. Sa gfeb, gang
nume, Sänteli!" — „Buntenöri befd) be ridjtig e feis",
bet b'Srou no gbäffelet; berna ifdj fie ufen i b'Ebndji.
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grümpft hei; der alt Stettler Kobi het funge, das syg

fuerigi Rüstig u schlaaj guet a. u syg de na wohlfel, das
nid hurti öppis eso: e bhüetis, numen acht Rappe ds Pfung!
Aber im ganze Chruttige het niemmer nüt dervo törfe müsse

süsch hätte sie de öppe Kobin ghelkt, är heig ja Mais-
rollelen im Bart, oder sider menn das är jetz bi Stägmes
a der Chost syg.

Amene Samstig z'abe het der Gmeinrat vo Chruttigcn
im Pintli i der Hingerstube Sihig gha. Heisch das, eigetlig
märe sie fertig gsi u hätte heichönne; der Zeiger het scho

ßyff gäg den Cndlefe grückt. Aber sie hei no dies u das
gha z'tampe: sie hei wieder einisch uf ds Tapeet bracht, was
sie i ihrne junge Jahre syge für usöödi Süchle gsi, wie sie

alben ihri Erbfinden i der Nachbergmein, d'Chöhliger.
gmullhuetet Heigen u ne die schönste Meitscheni uf de Tanz-
böde rübis u stübis wäggruuint. ehättera. Eis het ds
angere ggäh. u chuum isch alben eine fertig gsi, isch en

angeren ygfalle wie Burkholter i d'Chingelehr. Mit der
Zyl syne zwar du d'Mttschterli dach süttferli ergange, u
Weid-Sämel, wo ner het fertig erzellt gha, het ginet u
g'lachet: „Eh du >nyn, das isch jeh o scho mängs Jahr här
sider. E. wenn isch jetz das gsi? He wohl das sy

doch jetz feufezmänzg Jahr här. das isch doch sälb Ustage
gsi. wo der Stägme, der Schuelmeister. früsch isch härecho."

„Isch dä myseech jetz scho feufezmänzg Jahr da?" macht
Matten-Ueli, der Gmeinspresidänt. „Da sött me däich doch
de schier uf enen Art es Jubilarium «stelle, oder wie me
däm seit. Oeppis mangleti da z'gah. Wie lycht wie lycht
chönntes süsch d'Chöhliger i d'Nasen ubercho, sie wo färn
ihrem Schuelmeister e silberigi Uhr hei gchraamet. Sie hein
is ja sowieso scho gäng der Cyt für, u das törfe mer is
nid gäng la a der Houe chläbe." Niemmer het das Tram
nfgnoh, u namene Cherli fahrt Ueli wyter: „Wott aber e
kene nüt derzue säge? Mues i aber eleini d'Chatz dür e

Bach schleipfe? Laht gseh, we mer öppis wei mache, so isch
höchst! Zyt; es isch nume guet, isch Sämel no druf z'rede
cho. D'Sitzig wär zwar verby: aber mi cha ja no einisch
alah un über das Züüg rede. Syt der so yverstange?"

„Meji, no ne Liter!" het Sämel grüeft. Dermit isch,
wie nie hüt seit, Mrätte beschlösse gsi.

Das men öppis mache wöll, u de grad no gärn, mil
me ja doch wohl nid angers törf, dadruber isch men einig gsi.
Aber jetz was? En Uhr. das chäm wohl tüllr. Afe heig er
ja scho eini, u de seiti d'Chöhliger nüsti, mi heig numen
ihne nahegaret, un uberhoupt, das vermög ds Chruttige-
gmeindli nid. Allsäme hei d'Chöpf ygstützt u derglyche ta,
sie studieri druber nache. Bis du Weid-Sämel ungereinisch
so lächerlige füretrückt: „He, i wüßt was. Choufe mer em
Schuelmeister es Fueder Mais." — „Bisch e Chue!" fahrt
Matten-Ueli uf. „He, so los doch", macht Sämel ärstig
^dter, „daisch da nüt vo Chue, das chäm ömel afe nid
Z tiiür, das Fueder cha mira o numen es Füederli sy, »
so wie die ds Mais gärn hei" — es paar hei usepfüpft
''isch ne das doch de no wie preicht, u wenes sen öppe

sött, henu säge tarf er ja glych nüt." Zälgli-
^obin het die Sach nid rächt wölle gfalle. Däni säg men

M guet bärndütsch gfuret; u was sie eigetlig o meini? Gob
ne kes Schämdi heigi? Mi tüej doch nid es Gschänk mache,
-"".à' dermit d'Lüt numen ergeri. U das Mais wärd ne
w lchlächt. das mögi Stägmes doch nid nache g'ässe, u das
!Ng gschüntet, u mit fettigem tüej me si versündigen u nüt
angers,

Aber Ueli u Sämel, wo süsch scho ne Pyggc gha hei
uf Lobin. syn ihm über ds Muul gfahre, bis er ufgstangen
>>ch. mit Mejin für sy Teil abgschaffet het, der Huet het
anoh un usen isch ohni Guetnacht z'säge. Es paar Minute
>peter isch du dä Antrag Weid-Sämel eistimmig agnoh gsi,
u wo dussen i der Fysteri Sämel em Ueli d'Hang reckt,
meint er du no so troche: „Das Gsicht möchti gseh. wo

der Stägme macht, we das Fueder Mais arückt! Allwäg
ganz sursüesz. hehehe!"

»

E große Dänker het einisch gseit: „Und was kein Ver-
stand der Verständ'gen ersieht, das siehet in Einfalt ein
kindlich Gemüt." So isch es o z'Chruttige ggange. A däm
Tag. wo das Jubiläumsgschänk het söllen arücke, hei die
guete Ching ihrem Lehrer eifach nid törfen i d'Ouge luege.
Sie hei sich gschämt für ihrer Alte. Es syg eifach e Schläch-
tigkeit, wie mes em Schuelmeister mach, het ds Zälgli-
Roseli ein Matte-Bethli ubere gchüschelet i der Schrybstung.
Aes chöm de morn afe nid i d'Schuel, äs heig de Chopf-
weh. Aes wöll si de da nid ga schäme.

Sälben Abe hei i de Hostete z'Chruttige d'Bueben u
d'Meitscheni glüüßlet gägem Schuelhüsli ufe, wo das Fueder
agrückt isch. Weid-Sämel hets derharbracht: so isch es du
hingerdry no abgmacht morde. Aer heig der Atrag gstellt,
är söll ne jetz numen usfüeren o grad, hets gheiße. U ds
Reedli, wo mües gha sy, das syg de o grad a ihm. Aber
er het dä Thürme, woner sit dreine Wuche drann ume
gleert het. meh weder zur Helfti vergösse gha, het nume
nüt ine gwüßt z'sägen uf das „Vergältsgott u z'tusigmale
Dank" vom Stägme, isch bim Ablade mutze gsi wie nen
alte Bäsen u het gmacht, das er tifjg isch ab der Zetti cho.
Es paar vo de größere Buebe hei no nes Chehrli gluusset
u sy sogar no zum Hüsli zueche tiche; sie hei gmeint, sie

ghöri de der Stägmen oder d'Frou oder eis vo de Pursten
ufbegähren oder fluechen oder ömel wüesttue aber nüt
vo fettigem!

Mit Zälgli-Roselis Chopfweh isch es du nüt gsi z'morn-
derisch anr Morge. „Was da bypääpele? Tumms Züüg.
Chöpfeliweh! Ale marsch, i d'Schuel!" Es het drum Lo-
bin z'eim Teil schier tutteret, z'eim Teil isch er gwungerige
gsi, wien es o usechöm: drum het Roseli, ds enzige woner
no het z'schicke gha, müesze derby sy sälb Morge. Chopfweh
hin oder här!

Wo Stägmen isch i d'Schuelstuben yne cho. het e kes

törfen umeluege: sie hei alli der Aecken yzogen u Angst gha,
jetz gang es Wätter los. Aber der Schuelmeister het so

häluf u lustig guete Tag gseit. daß sie völlig erchlüpft sy.

„Guete Tag zäme, Chinder", feit er no einisch, wo keis
het Bscheid ggäh. „Chinder" das hei sie doch süsch

nume denn zghören ubercho, wen er ganz guet isch im
Strumpf gsi. Sie luegen afe hübscheli uf: sie troue der
Sach nume halb. Der Lehrer isch jetz zum Pult, het der
lingg Ellboge druf gstützt u die rüchti Hang i Sack gstoßen
u dernah het ar afah brichte. Sie sölle de ömel ja ihrnen
Eitere z'tusigmale danke, alli zäme, eis wie ds angere,
är wölls so ha. Das heig ne nüchti de gfreut, das nüt eso.

Bhüetis, bhüetis, da dra heig er jetz Wäger nid däicht gha.
das är jetze scho feufezmänzg Jahr da hie z'Chruttige syg.
Wie ömel o die Zyt vergang! Eigetlig hätt ers ja chönnen
a de Fingeren abzelle, vo wäge, grad ufem glyche Platz,
wo jetze Matte-Bethli hocki, syg synerzyt Bethlis Müetti
gsi, u das syg grad ufe Tupf ds glychlige gsi. Ja. ja!
Henu. er sägi also vo Härze großmächtige Dank, u de sölle
sie. d'Chinder. hüt am Aben alli zäme zuen ihm cho. über-
ufe. zu ihm i sy Bhusig. Da wöll me de no chly prichte
u chly singe. Dernah het dä vo de Buebe. wo d'Rcien isch

an ihm gsi, ds Unservatter hättet u feuf Minnte speter
isch me zmitts im Schnüllrächnen inne gsi, schöner nlltzti nüt.

Am Aben am halln achti isch die Chuppele punkt agrückt.
Numen eine hätt bimene Haar nid chönne cho; Weid-Sämels
Sämcli. Dert het drum d'Muetter z'merke ggäh, das schick
si jetze grediuse nüt, das är o derby syg. „Du, Sämi"
das het jetz em Alte gulte — „du wirsch di chuum derfür
ha!" — „Was da, derfürha?" het dä usegheusche. „Wäm
isch es ächt i Sinn cho, mit em Mais, he? Wenn eine
ds Rächt het hinecht, derby zsy, so isch es üse. La gseh, gang
nume, Sämeli!" — „Puntenöri hesch de richtig e keis",
het d'Frou no ghässelet; derna isch sie usen i d'Chuchi.
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3m Scbuelbüsli it) bie ©uße fcbier nib ufern Stuunen
uiecbo. 3 ber CCf)ud)t urt i ber Stube jute groß Difdje mit
ropße Difdjlacbe, u bruffe gan3 plattete Ebüedjli: ©erbabni,
u Strübli, u no Scbänfeli, u bernäbe bie großi briibeinigi
©affeedjanne u ne morbsroätters Sîilcbbofe ,,So, ieß
bodit ttume 3ued)e!" Es bet no öppis braucht, bis fie
3'gräcbtem bei groagt mtejliegc, aber nnbbisnab it) fie bu
boeb uftouet. Stägmcn u it) ffrou bei ie gong früid) ume
beiße ttäb.

2Bo bu bie ©ärge oo C£büed)Ii bei gmiugeret gba bis
3'iäges ungeruus u bie Ebing bbertet bei, fie mögi eifad)
nüinme, es tüejs jeße, bet bu Stägme gieit: „Senu, io lofet
iebe no öppis. 3 ba neeb büt febo gieit, toic uti bas
ffifdjänf tiiei freue. Un es ifeb mer 3oolIem Werft berbt).
ßueget itutne b'3taliäner a, toic bas gfungi u itardji ßüt it),
u grabi (blieber bei, u toie iie möge roärcbe! Das (bunt
uont Slais, jä glaubet mers nume! Das ifd) uottt gfüngfte,
uio füredjunt, bas pflait3et guets Sluet u bet b'Ebraitfbeite
in Egi, un es ifd) eigetlig tumrn, bas me ladjet btuber, un
über bie toos äffe. D'Süt toärben allvuäg be erid) ipeter
gfdjqber. ©rab glt)d) ifd) es ja oor 3bte mit be Särböpfle
gange."

„Oemel mir bei o fd)o mängiid)" toärs 3'gnapper
Wot 3äIgli=WofeIin ertrunne, aber es bets no möge erba;
es bet bu berglpdje ta, es beig ii uberfd)liidt.

Wer bet ie fei e d)lt) cböutte gluftig madjen u bet ite

grüetnt, toie bas öppis gan3 bfungerbars ?pg, u toie tnes
eboebe mites; u toas me miies fürnäb, bas es ttib fdjlädjt
roärb: es ipg ietj frt)li e d)lt) tuobl oiel Stais ume S3äg,
bie ©meinsmanne beiges nume toobl guet gmeint mit ibm;
aber s'Sdjattbe gang ba nüt beroo. Das tiiei tir jeß 3um
Ebenti 3ued)c ftelle, be blpbs )d)ön troebes u tocirb nib läbig,
im ©ägeteil, toenes bc im f?all no öppe cbli) es 9ioucb=

djiiftli uberebötn, be fpg es ja fafd>gar toie toe me Schropnigs
bätt!

Dernab bet man afab liebe: „©olbne Wbenbfonne",
u „Stir Süt ufetit ßanb", u ,,f?reut eud) bes Bebens", u
„Sab oft im Breite ber Bieben" u gtoiitit füidj no nés paar,
bis bu Stägme 3letid)tamänb abgboue bet: „So, es ifd)
balbi säbni, bir miiefet bei, io meut ber morn bauten ume
fiire. 3 labi be alls la grüeße bebeime."

Das „Subilarium" 3'Ebruttigen äne bet bu be Et)öb=
liger bod) no toll 3'latben u 3'pridjte ggäb, toeber nib uf
bä S3äg raie b'©meinstnantte bei gmeint gba. „Slais=
fuebrme", io bei bu 00 bénit a 'b'Eböbliger guslet u gif=
telet, roe iie ttume oo roptem e Ebruttiger gmertt bei, un
es bet fei mängi Eitlen 11 mängi blaui Stoien abgfebt, teil
wei ba, iogar no Doftorrächnigen u Sd)loßgfd)id)te. U $ßeib=

Sämel ifd) bu im Serbit bruf us em ffimeinrat life. Er bet

3tuar tiiiir u beilig bbouptet, es fpg be nib tuäge beffi

Siber ig iebe icbo nes paar 3äbrli bruber ggange;
u bie 00 bene Ebing 00 benn3umale, too tio labe, fp orbeli
uf ber eitere Spte. Wber no bin u toieber gfebt men es

raans Sfroueli ober e bfebte Wta oor bätn ©rab ftab u
uabeftuune bet uf em Dotebof 3'©l)äbige nibe, oor bäm
Stei roon es bruffe beißt: „Sier rubt im ^rieben 3ol)annes
Stegmann, Bcbrer 311 Brautigen." Daniel.

'

3tt ben 3riiî)Ung juriieh.
©on 3 0 l) a u n e s 3 e g e r l e b n e r.

Wuf uitfertt io laut geprieienen ttnb oorbetu ebenio laut
gcicbtnäfiteit Sergeifenbabnen tann man es erleben: in einer
Stuube 00m Slittag bes Dales hinauf in ben Slorgen ber
Serge. Sias bie Watur ooin Stärs bis über ben Stib
iomnter hinaus an Sluntcn ttnb grünen Süuitbern ins Beben

rief, in behaglicher f?abrt 3iebt es an uns oorüber, nicht
311 ftbnell uttb nicht 311 lattgiam, eben redjt im Dempo, tun
auf allen Stufen ber Entfaltung begriffen unb im 3m
iterften empfunben su roerben.

Bur3 oor ber Seumabb burd)roirfen blaue ©lodern
bluinen ben Sdjmud ber ©Siefen mit einem neuen Shifter,
überftengeln ©eranien, Scabiofen unb 2ßud)erbluineti unb
malen auf ©rünbe unb Sänge eine elfensartc Släue raie

Saud) unb Duft. Bauttt über bie ßütfdjine, oerlieren rair
allen 3uiamtttenbang mit bem Sominerflor unb mit ber
börflid)en, mebr nod), ber internationalen ©roßitabt» uttb
Sotelfultur oon ©rinbelraalb. Die fiütfdjine ift ein railbes,
aud) ein willfähriges SBaiicr, fdjraemmt ben Unrat aus beut
Dal unb raie bie Spaßmacher behaupten, atid) bie golbenett
Schladen, fo baß am Enb ber Saifott niemanb im Ort
mehr umgebt, als ber ©Scibel uttb ber Sföbn.

Die Slitreifenben im SBagen burebblättern Sellante
fdjriften ober neigen fid) an bie offene Srüftung unb ftaunen
littfs unb red)ts in bie iaftigeit fluten, bie bei jebem ffiud
iid) raaitbeln uttb allmäblid) eine uoralpine unb fpäter bie
alpine 3one eridjließett. Die ftäminigen, toipfelrunben
Wborne oerlieren ben Sdptauf unb bleiben surüd. Bartoffeb
äderthen, Sauerngärten unb Seumatten oerfinlen. Die Buft
toirb tübl unb fäuerlid) unb webt idjon gar als ©3inb mit
ledern Stoß itts Wbteil, 3uroeilen raieber linb unb ftrömenb
unb ooit Söoblgeriidjeit erfüllt. Die Srunnen fträbnen
febmehettbes Silber oon ber Eigcrraanb. ©efammelt, hüpfen
unb fcbliipfett bie Sädjc unter ben Sabnbamm, ipttden unb
oerfprißen ienfeits iit ausgelaifeitem Sdjlingelmutroillen ihren
©ifdjt. Denn hier ift Stai, fnofpenber Bens, 3ugenbbaftig=
feit unb Dummelroeite. Steblprimeln unb bie fugelrunben
Böpfleitt bes Drollius fiitb aufgeblüht, Dotterblumen er
laben am Sdjaum ihre burftigen Seelen, baß bie Beld)e
oon ©olb überfließen. 3utigfräulid)c SBeibe, WIpbütten,
alles nod) unberaobnt, einfam, gemieben, bas Sieb 3cbrt
nod) in ben ©oriaifen am lebten Seufcbrot. TÇern aus ber
Diefe Hingt Schellengeläute.

„SBarutn hängen fie in ber Scbraei3 ben Büßen io
fdjroere ©loden an ben Waden", fragt mein ©egenüber,
„bas ift bod) eine Dicrquölerei". Seine behäbige ffieftalt
unb quetfebenbe l oerraten ben Sollänber. Weben ihm
bie ©attin mit ebenio raeißett funfelnbeit 3äl)nen.

Etraas oerblüfft ftubiere id) an ber grage herum. „Das
ift ein alter, id)öner Sraud) unb burdiaus nicht Dierquälerei",
erroibere id) entfd)ieben. „©Senn eine Bub i" ber Serbe
ohne ©lode jnittrotten muß, fo feuchten fid) ihre Wugen
uttb Dränen, bud)itäblid)e Dränen riefeln auf ben Stuffei."

„Sehen Sie, greubentränen, baß iie feine tragen muß.
S3as reben Sie eigentlich für eine Sprache fo unter

iieb?" : ?"

„Wllemannifd). 3bre Urahnen unb bie unfern umreit
001t bemfelben germaniidjett Bebm unb baber bie Spin
patbie unb S3eiensgetneinid)aft sroifdjeit Sollanb unb ber
Sdjraeis. S3as uns unterfdjeibet, finb bei 3bnen bie fd)önen
3äbne, bei uns bas Bübergeläute." 2Bir lächelten uns
frettnblid) 3U.

„Unb bie S3olfen, too finb bettn bie fdjönen hol
länbiidjen 3Bolfen?" fîait raie im Siärcbeit roarb ihm flinf
Sefdieib. ©efunfel unb Doititerfrad) 311 Säupten, ießt raieber
Sliß auf Sliß unb mit bem leisten Doitnerfcblag praüelt
unb flatfd)t es bagelbidjt aufs ÏCagenbad). 3iu hintern
SSagen ift bas Setttpadjerlieb mitten in Seertroß uttb Speer
roueßt 3eriplittert, bie Sorbänge werben sugemacht unb nun
trommelt Sünbflut nieber, btird) bie Wunfeit ftürst bas
Sßafier in roilbett Sprüngen. Das Säbndjeit aber iuinmt
bureb Sturm unb Sagelfcbauer feft im Wljqtbmus, suuer
läffig unb unbeirrbar feine untttelobiidje 2Beife. 3n Wlpiglen
fteigt niemanb ein, niemanb aus.

„Sonderbar", bemerft ber 3fretnbe, uttb lüftet eine

©arbiite. „lieber bem fÇaulborngebirge blauer Simmel.
itomtnen bie ©emitter hier »te ein Ueberfall? ©ei gutem
Sßetter iinb rair eingeftiegen unb ießt bie unböflidje lieber
rumpelung." '

• * '

S3as follte id) barauf entgegnen. Die ©erge finb wetter
raenbiid). Sie hoben ihre Bannen unb Sluden toie rair,
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Im Schuelhüsli sr> die Putze schier nid usem Stuunen
usecho. 2 der Chuchi un i der Stube zwe groß Tische mit
wpße Tischlache, u druffe ganz Plattete Chüechli: Verhabni,
u Strübli, u no Schänleli, u dernäbe die großi drübeinigi
Gaffeechanne u ne mordswätters Milchhafe „So, setz

hoctit nume zueche!" Es het no öppis bruucht, bis sie

z'grächtem hei gwagt ynezliege, aber nahdisnah sp sie du
doch uftouet. Stägmen u sp Frou hei se gäng früsch ume
heiße näh.

Wo du die Bärge vo Chüechli hei gmingeret gha bis
z'sàges ungeruus u die Ching bhertet hei, sie mögi eifach
nümme, es tüejs setze, het du Stägme gseit: „Henu, so loset
setze no öppis. I ha nech hüt scho gseit, wie mi das
Gschänk tüej freue, Un es isch mer zvollem Aerst derbp.
Lueget nume d'Jtaliäner a. wie das gsungi u starchi Lüt sp,

u gradi Glieder hei, u wie sie möge wärche! Das chunt
vom Mais, sä gloubet mers nume! Das isch vom gsüngste.

wo fürechunt, das pflanzet guets Bluet u het d'Chrankheite
in Egi, un es isch eigetlig tumm. das me lachet druber, un
über die wos ässe. D'Lüt wärden allwäg de ersch speter
gschpder. Grad glych isch es ja vor Zyte mit de Härdöpfle
gange."

„Oemel mir hei o scho mängisch" wärs z'gnapper
iltot Zälgli-Roselin ertrunne, aber es hets no möge erha:
es het du derglyche ta, es heig si uberschlückt.

Aer het se fei e chlp chönne glustig machen u het ne

grüemt, wie das öppis ganz bsungerbars spg, u wie mes
choche inües: u was me mües fürnäh, das es nid schlächt

wärd: es spg setz fryli e chip wohl viel Mais ume Wäg.
die Gmeinsmanne heiges nume wohl guet gmeint mit ihm:
aber z'Schande gang da nüt dervo. Das tüej är setz zum
Chemi zueche stelle, de blybs schön troches u würd nid läbig,
im Gägeteil, wenes de im Fall no öppe chlp es Rouch?
chüstli uberchöm, de spg es ja faschgar wie we me Schwpnigs
hätt!

Dernah het man afah liede: „Goldne Abendsonne",
u „Mir Lüt ufem Land", u „Freut euch des Lebens", u
„Hab oft im Kreise der Lieben" u gwünt süsch no nes paar,
bis du Stägme zletschtamänd abghoue het: „So, es isch

halbi zähm, dir müeßt hei, so meut der morn bizyten ume
füre. I lahj de alls la grüeße deheime."

Das „Jubilarium" z'Chruttigen äne het du de Chöh-
liger doch no toll z'lachen u z'prichte ggäh, weder nid uf
dä Wäg wie d'Gmeinsmanne hei gmeint gha. „Mais-
fuehrme", so hei du vo denn a d'Chöhliger guslet u gif-
telet, we sie nume vo wptem e Chruttiger gmerkt hei. un
es het fei mängi Pillen u mängi blaui Mosen abgsetzt. teil
wei ha. sogar no Doktorrächnigen u Schloßgschichte. U Weid-
Sämel isch du im Herbst druf us em Gmeinrat use. Er het

zwar tüür u heilig bhouptet, es spg de nid wäge dessi

Sider sp jetze scho nes paar Jährli druber ggange:
u die vo dene Ching vo dennzumale, wo no läbe, sp ordeli
nf der eitere Spte. Aber no hin u wieder gseht men es

raans Froueli oder e bsetzte Ma vor däm Grab stah u

nahestuune det uf em Totehof z'Bhäbige nide, vor däm
Stei won es druffe heißt: „Hier ruht im Frieden Johannes
Stegmann, Lehrer zu Krautigen." Daniel.
»M» > »»» ^ »»»

In den Frühling zurück.
Von Johannes Iegerlehner.

Auf unsern so laut gepriesenen und vordem ebenso laut
geschmähten Bergeisenbahnen kann man es erleben: in einer
Stunde vom Mittag des Tales hinauf in den Morgen der

Berge. Was die Natur vom März bis über den Mit-
sommer hinaus an Blumen und grünen Wundern ins Leben
rief, in behaglicher Fahrt zieht es an uns vorüber, nicht

zu schnell und nicht zu langsam, eben recht im Tempo, um
auf allen Stufen der Entfaltung begriffen und im In-
»ersten empfunden zu werden.

Kurz vor der Heumahd durchwirken blaue Glocken-
blumen den Schmuck der Wiesen mit einem neuen Muster,
Überstengeln Geranien, Scabiosen und Wucherblumen und
malen auf Gründe und Hänge eine elfenzarte Bläue wie
Hauch und Duft. Kaum über die Lütschine, verlieren wir
allen Zusammenhang mit dem Sommerflor und mit der
dörflichen, mehr noch, der internationalen Großstadt- und
Hotelkultur von Grindelwald. Die Lütschine ist ein wildes,
auch ein willfähriges Wasser, schwemmt den Unrat aus dem
Tal und wie die Spaßmacher behaupten, auch die goldenen
Schlacken, so daß am End der Saison niemand im Ort
mehr umgeht, als der Weibel und der Föhn.

Die Mitreisenden im Wagen durchblättern Reklame
schriften oder neigen sich an die offene Brüstung und staunen
links und rechts in die saftigen Fluren, die bei jedem Guck
sich wandeln und allmählich eine voralpine und später die
alpine Zone erschließen. Die stämmigen, wipfelrunden
Ahorne verlieren den Schnauf und bleiben zurück. Kartoffel-
äckerchen, Bauerngärten und Heumatten versinken. Die Luft
wird kühl und säuerlich und weht schon gar als Wind mit
keckem Stoß ins Abteil, zuweilen wieder lind und strömend
und von Wvhlgerüchen erfüllt. Die Brunnen strähnen
schmelzendes Silber von der Eigerwand. Gesammelt, hüpfen
und schlüpfen die Bäche unter den Bahndamm, spucken und
verspritzen jenseits in ausgelassenem Schlingelmutwillen ihren
Gischt. Denn hier ist Mai, knospender Lenz, Iugendhaftig-
keit und Tummelweite. Mehlprimeln und die kugelrunden
Köpflein des Trollius sind aufgeblüht. Dotterblumen er
laben am Schaum ihre durstigen Seelen, daß die Kelche
von Gold überfließen. Jungfräuliche Weide, Alphütten,
alles noch unbewohnt, einsam, gemieden, das Vieh zehrt
noch in den Vorsassen am letzten Henschrot. Fern aus der
Tiefe klingt Schellengeläute.

„Warum hängen sie in der Schweiz den Kühen so

schwere Glocken an den Nacken", fragt mein Gegenüber,
„das ist doch eine Tierquälerei". Seine behäbige Gestalt
und quetschende I verraten den Holländer. Neben ihm
die Gattin mit ebenso weißen funkelnden Zähnen.

Etwas verblüfft studiere ich an der Frage herum. „Das
ist ein alter, schöner Brauch und durchaus nicht Tierquälerei",
erwidere ich entschieden. „Wenn eine Kuh in der Herde
ohne Glocke Mittrotten muß, so feuchten sich ihre Augen
und Tränen, buchstäbliche Tränen rieseln auf den Muffel."

„Sehen Sie, Freudentränen, daß sie keine tragen muß.
Was reden Sie eigentlich für eine Sprache so unter

sich?" ^ r
„Allemannisch. Ihre Urahnen und die unsern waren

von demselben germanischen Lehm und daher die Spin
pathie und Wesensgemeinschaft zwischen Holland und der
Schweiz. Was uns unterscheidet, sind bei Ihnen die schönen

Zähne, bei uns das Kühergeläute." Wir lächelten uns
freundlich zu.

„Und die Wolken, wo sind denn die schönen hol-
ländischen Wolken?" Fast wie im Märchen ward ihm flink
Bescheid. Gefunkel und Donnerkrach zu Häupten, jetzt wieder
Blitz auf Blitz und mit dem letzten Donnerschlag prasselt
und klatscht es hageldicht aufs Wagendach. Im hintern
Wagen ist das Sempacherlied mitten in Heertroß und Speer
wucht zersplittert, die Vorhänge werden zugemacht und nun
trommelt Sündflut nieder, durch die NmGm stürzt das
Wasser in wilden Sprüngen. Das Bähnchen aber summt
durch Sturm und Hagelschauer fest im Nhpthmus, zuver
lässig und unbeirrbar seine unmelodische Weise. In Alpiglen
steigt niemand ein, niemand aus.

„Sonderbar", bemerkt der Fremde, und lüftet eine

Gardine. „Ueber dem Faulhorngebirge blauer Himmel.
Kommen die Gewitter hier wie ein Ueberfall? Bei gutein
Wetter sind wir eingestiegen und jetzt die unhöfliche Ueber
rumpelung." * '

Was sollte ich darauf entgegnen. Die Berge sind wetter
wendisch. Sie haben ihre Launen und Mucken wie mir.
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